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| VORWORT

 Die Lebenshilfe Salzburg gratuliert
sehr geehrte MitgLieder, fördererinnen und unterstütZerinnen der LebenshiLfe saLZburg!

Vom 7. bis 13. februar 2009 fanden in boise, idaho 
(usa), die special Olympics Weltwinterspiele 2009 
mit 2.500 athleten aus über 100 nationen statt. 
salzburg stellte mit 15 spielern und einer spiele-
rin der floor-hockey-Mannschaft, sowie drei ath-
letinnen in der disziplin schi nordisch das größte 
team innerhalb der 173 sportlerinnen und sport-
ler umfassenden österreichischen delegation. die 
spiele endeten für österreich mit einem wahren 
Medaillenregen. 

Wir gratulieren dem salzburger team zu seiner 
hervorragenden Leistung, wir sind stolz auf unsere 
athletinnen und athleten. sie haben nicht nur eine 
ausgezeichnete sportliche Leistung erbracht, son-
dern auch einen großen beitrag für die akzeptanz 
und anerkennung von Menschen mit behinderung 
in der gesellschaft geleistet.
Diese Leistungen zeigen einmal mehr, wie 
wichtig es ist, auf die Stärken der Menschen zu 
achten, anstatt auf ihre Schwächen zu zeigen.
unser dank und unsere anerkennung gilt auch all 
jenen, hauptsächlich ehrenamtlichen helferinnen 
und trainerinnen, deren engagement die teilnah-
me an einem solchen großereignis erst ermöglich-
ten.
 

für die Lebenshilfe gibt es einen weiteren grund 
zur freude. unsere langjährige forderung nach 
steuerlicher absetzbarkeit von spenden ist mit 
beginn dieses Jahres in Kraft getreten. die Le-
benshilfe salzburg erfüllt die notwendigen Kriterien 
und wird sich beim finanzamt registrieren lassen. 
Wir werden ihnen dann gerne eine spendenbe-
stätigung ausstellen, natürlich auch rückwirkend 
für alle spenden ab 1. 1. 2009. in unserer näch-
sten ausgabe werden wir sie ausführlich über die 
Möglichkeiten der steuerlichen absetzbarkeit ihrer 
spenden informieren.
Wir haben die hoffnung, dass dies auch für sie 
ein anreiz sein könnte, die Lebenshilfe salzburg 
zu fördern und zu unterstützen. selbstverständ-
lich werden die grundbedürfnisse von Menschen 
mit behinderung mehr oder weniger von der öf-
fentlichen hand finanziert. Zugang zu Kunst, Kultur 
und sport jedoch sind nur mit der unterstützung 
von sponsoren und förderern möglich. 
Bitte unterstützen Sie uns.

Wolfgang huemer   
Obmann Verein Lebenshilfe Salzburg

dir. guido güntert 
Geschäftsführer Lebenshilfe Salzburg gGmbH

Guido Güntert

Wolfgang Huemer

einblick in eigener Sache
Liebe Leserinnen und Liebe Leser!

sie werden sicher schon bemerkt haben, 
dass wir am erscheinungsbild von „ein-
blick“ einige Änderungen vorgenommen 
haben. um barrieren abzubauen und  
die Zeitung auch für die Lebenshilfe-
Klientinnen leichter verständlich zu ma-
chen, haben wir die einteilung und be-
nennung der Kapitel verändert.  
unter „vorgestellt“ machen wir sie mit 
einer einrichtung, einer neue dienstlei-
stung, einer Person bekannt oder prä-
sentieren ihnen eine neue idee. im Ka-
pitel „selbstredend“ kommen vor allem 
Menschen mit behinderung selbst zu 
Wort. „lebensnah“ wollen wir dann über 
alles informieren, was in einrichtungen 

der Lebenshilfe geschieht. und im Ka-
pitel „Politik und Gesellschaft“ setzen 
wir uns mit dem umfeld auseinander, in 
das die tätigkeiten der Lebenshilfe ein-
gebettet ist. 
außerdem ist „einblick“ jetzt durchge-
hend vierfarbig gedruckt. um eine Ko-
stenerhöhung zu vermeiden, wird die 
Zeitung zum ausgleich auf dünnerem 
Papier produziert. Wir hoffen, damit ihr 
Lesevergnügen zu erhöhen. 
nach dem ausscheiden von dr. heimo 
greilinger hat adalbert gauss die funk-
tion des chefredakteurs übernommen. 
Wir danken dr. greilinger für den ein-
satz, den er über lange Zeit erbracht hat. 

durch seine genaue beobachtung der 
gesellschaftspolitischen entwicklungen 
und sein gespür für wichtige themen 
hat er die Vereinszeitung der Lebenshilfe 
salzburg über viele Jahre geprägt.
Lassen sie uns bitte wissen, wie ihnen 
der neue „einblick“ gefällt. sie können 
herrn gauss anrufen (0662/820984/33), 
uns einen brief (Lebenshilfe salzburg, 
öffentlichkeitsarbeit, nonntaler haupt-
str. 55, 5020 salzburg) oder ein e-Mail  
(oeffentlichkeitsarbeit@lebenshilfe-salz-
burg.at) schicken.

Mit freundlichen grüßen
Michael russ – Obmannstellvertreter
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Gewinnspiel
In der letzten einblick-Ausgabe wurde erstmals ein Gewinnspiel veranstal-
tet. die Preisfrage bezog sich auf das vor kurzem im haymon Verlag erschienene 
buch „der georg“ von georg Paulmichl und lautete: „Wozu braucht der Mensch 
den Kopf? – die richtige antwort: „der Mensch braucht den Kopf zum Zähneput-
zen und zum abnagen der Kaulust“.
Georg Bernhard, Katharina Petschner und Claudia Oberascher haben jeweils 
ein exemplar des buches gewonnen.
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 Neue Methode der Begleitung wird 
  im Wohnbereich eingeführt
„WKs“ Legt besOnderen Wert auf entWicKLung VOn seLbstbestiMMung und seLbstÄndigKeit

In der letzten Ausgabe von „einblick“ haben wir über eine Exkursion zueiner Einrichtung in Rorschach (Schweiz) berich-
tet.Dort wird nach einer Methode gearbeitet, die der Holländer Willem Kleine Schaars entwickelt hat. Die Lebenshilfe 
Salzburg hat sich entschlossen, dieses System einzuführen.
Mag.a Astrid Wiesinger (PACT/Krisenintervention) und Walter Klinger (Leiter des Wohnhauses Aignerstraße) machen 
dazu gerade eine Ausbildung. Sie werden den Prozess in den Wohneinrichtungen fachlich begleiten.

Was ist das Besondere und Neue 
an WKS?

Astrid Wiesinger: die zentrale aufgabe 
der betreuerinnen / begleiterinnen be-
steht in der anleitung zur selbständigkeit. 
dieses Ziel besteht bei der Lebenshilfe 
schon lange. durch WKs bekommen 
betreuerinnen eine konkrete Methode an 
die hand, um das gezielt und reflektiert 
umsetzen zu können. 
betreuerinnen lösen nicht stellvertretend 
für die Klientinnen deren Probleme. da-
durch lernen die Klientinnen, ihre fähig-
keiten und grenzen auszuloten.
allerdings betrifft WKs die hierarchie des 
gesamten betriebes, „von oben nach 
unten“.

Walter Klinger: das neue ist, dass die 
rollen in der betreuung bewusst ge-
trennt werden, was zu mehr Klarheit im 
umgang führt. 
betreuerinnen müssen mehrere rollen 
hintereinander einnehmen: sie reglemen-
tieren und sanktionieren, sie hören ver-
ständnisvoll zu, sie greifen bei Konflikten 
ein, sie sind sozial- und Lebensberater 
und anderes mehr. das überfordert oft 
sie selbst und die betreuten Personen. 
nach WKs erfolgt nun eine trennung 
der rollen: der Alltagsbegleiter erar-
beitet mit den Klientinnen gemeinsam 
den rahmen der Verantwortlichkeit und 
selbstbestimmung und unterstützt sie in 
der alltagssituation. der Prozessbeglei-
ter, der außerhalb des Problems steht, 
erklärt ihnen die situation und sorgt für 
Verständnis für den entwicklungspro-
zess. es ist mir jedoch wichtig anzu-

merken, dass die große errungenschaft 
von WKs nicht in der trennung der rol-
len liegt, sondern in der haltung und im 
Menschenbild, die durch das Modell im 
alltag umgesetzt werden. 

Warum ist WKS für Menschen 
mit Behinderung wichtig?

Walter Klinger: Weil Menschen mit be-
hinderungen ihre fähigkeiten ausleben 
können und betreuerinnen nur mehr dort 
eingreifen, wo die Klientinnen auf grund 
ihrer beeinträchtigung ihre grenzen 
überschreiten. das gewonnene selbst-
bewußtsein führt wiederum zu einem 
Mehr an Kompetenzen.

Astrid Wiesinger: Persönliche angele-
genheiten werden nicht aus der hand 

genommen: die Menschen mit behin-
derungen lernen, selbst Lösungen für 
ihre Probleme und angelegenheiten zu 
finden, indem betreuerinnen lernen los-
zulassen.
nur wenn betreuerinnen bereit sind, 
Macht zu teilen und Verantwortung ab-
zugeben, haben Menschen mit behinde-
rungen die Möglichkeit, ihr Leben selbst 
zu gestalten.

Ist WKS auch für Menschen mit 
schwerer Behinderung geeignet?

Astrid Wiesinger: natürlich, WKs kann 
immer an die jeweiligen Möglichkeiten 
angepasst werden. heute passiert es 
oft, dass der rahmen als sehr klein er-
lebt wird und deshalb wenige entwick-
lungschancen gewährt werden. Jedoch 

| VORGESTELLT

Mag.a Astrid Wiesinger und Walter Klinger machen gerade eine WKS-Ausbildung
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Herr Müller wohnt in einem Wohnhaus. Es kommt immer wie-
der zu einem Konflikt, weil er sein ganzes Geld am ersten Tag 
verbraucht und sich dann ärgert, weil er keine Getränke mehr 
kaufen kann. 

Sein Alltagsbegleiter erinnert an die Vereinbarung: du verwaltest dein 
  geld doch wöchentlich selbst. (früher vielleicht:  

typisch! immer das gleiche mit dir)
Herr Müller: du kannst mir doch geld aus der hauskasse leihen.
Alltagsbegleiter:  das mach ich nicht; ich halte mich an unsere abma-

chung; (genau, damit du dann nächste Woche noch 
weniger geld hast!)

Herr Müller:   dann rede ich mit meinem Prozessbegleiter und sa-
ge ihm, dass du mir kein geld gibst.

  (früher hätte der alltagsbegleiter vielleicht gesagt: ist 
doch egal. ich leih dir einen 10er, aber sicher zurück-
geben!)

Am nächsten Tag beim Prozessbegleiter

Herr Müller:   ich habe kein geld und mein alltagsbegleiter gibt mir 
keins.

Prozessbegleiter:   Warum? (früher vielleicht: du armer!)
Herr Müller:   ich hab meins verbraucht
Prozessbegleiter:   du brauchst dringend geld? (früher vielleicht: soll 

ich dir welches leihen?)
Herr Müller:   Ja, ich möchte ein cola kaufen!
Prozessbegleiter:   hast du eine idee? (früher vielleicht: hier hast du 

einen 10er, aber sags nicht deinem alltagsbegleiter)
Herr Müller:   a. soll mir welches leihen. der hat genug in seiner Kas-

sa (früher vielleicht: cool, jetzt hab ich schon 20!)
Prozessbegleiter:   Macht er das?
Herr Müller:   nein!
Prozessbegleiter:   hast du eine andere idee?
Herr Müller:   nächste Woche gebe ich nicht alles am ersten tag 

aus. bis dahin trinke ich den saft, den es im Wohn-
haus gibt.

Man sieht: Die Aufgabenteilung zwischen Alltagsbegleitung 
und Prozessbegleitung klärt die Verantwortlichkeiten in demo-
kratischem und wertschätzendem Umgangsstil und hilft bei 
der Problemlösung. 
Herr Müller lernt, die Angelegenheiten, für die er verantwort-
lich ist, selbst zu regeln, er wird damit kompetenter und 
selbstbewusster. 

Mag.a astrid Wiesinger / Walter Kl inger

Ein Beispiel, wie ein Gespräch nach 
WKS ablaufen kann 

kann dieser rahmen der Möglichkeiten 
unabhängig vom schweregrad der be-
hinderung ausgeweitet oder der gege-
bene spielraum besser genützt werden. 
es geht darum, dass begleiterinnen und 
eltern diesen rahmen kennen und darauf 
achten, dass sie sich nicht unnötig ein-
mischen. Menschen mit schwereren be-
einträchtigungen profitieren am meisten 
von WKs, denn die Zuwendung soll sich 
ganz bewusst nicht nur auf Körperpflege, 
ernährung, ankleiden, also alltagstätig-
keiten, beschränken. Mit WKs bekommt 
das Personal die Legitimation, den Klien-
tinnen auch Zeit zur Verfügung zu stellen, 
die nicht nach dem Motto: „Was habe ich 
`produktiv´ und sichtbar geleistet?“ mess-
bar ist. den Klientinnen wird signalisiert 
„ich interessiere mich für dich, ich gehe 
auf dich ein, ich passe mich deinen fä-
higkeiten und bedürfnissen und deinen 
Möglichkeiten zur Kommunikation an“.

Was ist bei der LH Salzburg 
bereits geschehen, was ist 
geplant?

Walter Klinger: es hat Veranstaltungen 
für Leiterinnen und Mitarbeiterinnen ge-
geben. Vorerst wird das WKs-system 
in sechs Wohneinrichtungen eingeführt. 
die teams haben die Möglichkeit, sich 
bei seminaren ausgiebig mit der Metho-
de auseinander zu setzen. es sind auch 
Workshops für Klientinnen und informati-
onsveranstaltungen für eltern und ange-
hörige geplant. 
WKs ist ein Lernprozess, der die ganze 
Organisation „Lebenshilfe“ betrifft, wenn 
er erfolgreich sein soll: 
Wenn der geschäftsführer lernt, loszu-
lassen, können die abteilungsleiterinnen 
loslassen, was wiederum dazu führt, 
dass die institutionsleiterinnen loslassen, 
sodass das betreuungspersonal loslässt, 
und die Klientinnen befreit sind vom dik-
tat der überbehütung.
 

Literatur:
Willem Kleine Schaars: Durch Gleich-
berechtigung zu Selbstbestimmung. 
Menschen mit geistiger Behinderung im 
Alltag unterstützen. (2. Auflage 2006);
Willem Kleine Schaars: Anleitung zur 
Selbständigkeit (4. Auflage 2008) 

VORGESTELLT |



6  L e b e n s h i L f e  s a L Z b u r g

| SELBSTREDEND

 Special Poetics – mit Sponsor noch 
 erfolgreicher
seit mehr als einem Jahrzehnt veranstaltet Peter blaikner mit 
dem Verein prolit bei der Lebenshilfe Literaturworkshops. Viele 
originelle texte sind in dieser Zeit entstanden und wer´s wissen 
wollte, konnte in den zahlreichen Veröffentlichungen feststel-
len, dass Literatur von Menschen mit „Lernschwierigkeiten“ 
lohnende Lektüre ist. im vergangenen Jahr hat sich mit Kiwanis 
salzburg „igonta“ erstmals ein sponsor eingestellt. die Koope-
ration ist gelungen:
durch die finanzielle unterstützung hat sich der handlungs-
spielraum des Projektes erweitert. erstmals wurde der Litera-
turworkshop nicht nur in der stadt, sondern auch in schwarz-
ach abgehalten. die schwarzacher sind ja schon seit einigen 
Jahren literarisch sehr aktiv, die „aktivgruppe“ gibt ein eigenes 
Magazin mit namen „aktive Post“ heraus und beim Literatur-
wettbewerb „Ohrenschmaus“ verzeichnete die gruppe schon 
erfolge. und so stellten die beiträge aus schwarzach eine 
große literarische bereicherung dar (siehe text von robert Mö-
derndorfer). außerdem brachten die Kiwanis-Mitglieder eine 
ganze reihe neuer besucher zur Veranstaltung und das Medi-
eninteresse war größer als sonst. 

im anschluss an die Lesung hat es sich herumgesprochen, 
dass die texte gut sind, die Lesung eindrucksvoll war, jeden-
falls fanden sich Literaten und texte zu Jahresende in Weih-
nachtsmails (lustige Weihnachtsgeschichte), am stiegl Online-
adventkalender und in der galerie altnöder. 

2009 werden die Special Poetics wieder von 
Kiwanis Salzburg unterstützt. Die Lesung findet 
am 21. November im Literaturhaus statt. 

CorNELiA WEbEr

Unser Leben

das Leben ist schön. ich habe sehr viel spaß mit meinem 
freund thomas. Wir sind immer unterwegs. Jeden sams-
tag ist mein freund bei mir und schläft bis sonntag. in der 
früh gehen wir in der badewanne baden. nachher ziehen 
wir frisches gewand an. ich habe ein hübsches goldenes 
Kleid mit schönen steinen. thomas hat einen dunkelblau-
en anzug an. Wir gehen auf einen ball tanzen und tanzen 
sehr viel. um Punkt 21 uhr sollten wir zu hause sein. Wir 
trinken noch einen rotwein und übersehen die Zeit. Wir 
sind leicht rauschig. ich lache und tanze weiter. dann ist es 
schon finster. gott sei dank sind noch busse unterwegs. 
Wir fahren nach Wals, dort haben wir unser schloss. das 
schloss ist hellblau, mit vielen Lichtern, es funkelt. so ist es 
ist auch in der nacht leicht zu finden.

SUSANNE GirLEK

Frau Einhorn und 
Herr Einhorn
frau einhorn hat ein Kamel, das 
immer grinst. herr einhorn hält 
dieses schadenfrohe grinsen nicht 
mehr aus. eines tages sagt er zu 
seiner frau: „geh doch endlich 
mit diesem Kamel zum tierarzt!“ 
die frau nimmt das Kamel und 
geht. beim tierarzt angekommen, 
ist die frau völlig erschöpft, weil 
sie unterwegs alle Leute so blöd 
angeschaut haben. der arzt sagt zur frau einhorn: „da 
hilft nur eines: eine anti-grins-spritze für Kamele!“ ge-
sagt, getan! die spritze wird verabreicht. das Kamel hört 
auf zu grinsen und wird auf der stelle sehr sehr traurig. 
es beginnt zu jammern und hört nicht mehr auf. Zu hau-
se angekommen, jammert das Kamel immer noch. herr 
einhorn ist darüber sehr glücklich, weil er sich schon 
immer ein jammerndes Kamel gewünscht hat. denn er 
selbst ist ein alter Jammerer, er schimpft dauernd über 
das grausige essen und dass seine frau nicht gescheit 
putzt.
frau einhorn aber reicht die scheidung ein, denn mit die-
sen zwei Kamelen kann sie nicht leben.
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robErT MöDErNDorfEr

Am Anfang war die Brille
als ich fünf Jahre alt war, bekam ich eine brille. ich habe aber meine 
brille nicht aufgesetzt, sondern sie auf einer Wiese vergraben, weil ich 
das lustig fand und weil ich glaubte, dass dort ein brillenbaum wachsen 
könnte. ein brillenbaum wäre sehr praktisch gewesen, weil immer ei-
ne neue brille nachgewachsen wäre, wenn ich eine alte verloren hätte. 
Jeden tag ging ich auf die Wiese, um meinen brillenbaum zu gießen. 
sogar bei regen habe ich ihn gegossen. er wuchs und wuchs und hatte 
bald viele verschiedene brillen, sonnenbrillen, taucherbrillen, Klobrillen 
und so weiter. Jeden tag pflückte ich eine neue brille. so sparte ich mir 
das ganze brillengeld. eines tages aber wurde der brillenbaum zerstört, 
weil die Wiese von einem kurzsichtigen bauern gemäht wurde. auf der 
Wiese wächst nun keine brille mehr, aber auf meiner nase ist mir zum 
glück eine gewachsen.

„Stand up“– erfolgreiche Band 
aus Steindorf

als ende november vergangenen Jahres 
die Landeshauptfrau gabi burgstaller in 
unserem neuen Wohnhaus in der franz 
gruber straße zum Licht ins dunkel 
empfang für die großspenderinnen ein-
geladen hatte, übernahm die noch junge 
band aus steindorf die musikalische um-
rahmung. die band riss das Publikum mit 
und ganz spontan sprach brigitte trnka, 
die bei den Licht ins dunkel-sendungen 
mit für das Programm verantwortlich ist, 
der band eine einladung für die gala am 
heiligen abend aus. 

Bericht der MusikerInnen über 
ihre Aufnahme im ORF Studio
im dezember waren wir beim Orf im 
Landesstudio salzburg eingeladen, um 
dort zwei unserer Lieder zu spielen. 
schon seit Wochen waren wir gespannt, 
wie es dort wohl sein wird. Zuerst fiel uns 
auf, dass es dort schön warm war. auch 
die dekoration im studio hat uns gefallen: 
ein christbaum, Kerzen und eine schöne 

Laterne. Wir lernten brigitte trnka, romy 
seidl und Martin ferdini kennen, die wir 
bisher nur im fernsehen gesehen hatten. 
nach etwas gemütlichem Plaudern bei 
Kaffee und Keksen ging es dann los: Wir 
wurden alle geschminkt und zogen uns 
unsere band-shirts an. da merkten wir, 
dass wir schon etwas nervös wurden, 
weil im fernsehen spielen ist doch etwas 
anderes als ein normales Konzert. We-
niger Leute, dafür lauter Kameras und 
mehr Kabel und techniker. das war alles 
sehr interessant und aufregend. als wir 
mit dem spielen anfingen, waren wir so 
konzentriert und in die Musik vertieft, das 
die aufregung weniger wurde. Mit dem 
ergebnis sind wir zufrieden, wir haben 
gut gespielt und es war eine tolle erfah-
rung. Jetzt sind wir auch richtig stolz auf 
uns, weil uns immer wieder Leute darauf 
ansprechen, dass wir im fernsehen wa-
ren. 
Wir würden jederzeit wieder zum Orf 
fahren und dort spielen. 
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 Lungauer Langlauftage und 
  Special Olympics Weltwinterspiele
ein beWegter Winter

500 Sportler und Betreuer aus 
drei Nationen bei den Lungauer 
Langlauftagen 2009
ein erreignisreicher Winter bot sich der 
Lebenshilfe salzburg in sportlicher hin-
sicht. Vom 26. bis 30. Jänner fanden in 
Prebersee bei tamsweg zum siebzehnten 
Mal die Lungauer Langlauftage statt. 500 
sportler und betreuer aus österreich, 
deutschland und slowenien machten 
die 1992 in kleinen rahmen gestartete 
Veranstaltung zu einem großereignis. 
neben den sportlichen aktivitäten wurde 
ein reichhaltiges rahmenprogramm mit 
abendlicher Lichterwanderung, einem 

Wunschmusikabend und dem special-
Olympics-sportlerball geboten.

Viele erfolgreiche Sportler bei 
den Special Olympics Weltwinter-
spielen 2009 in Amerika
am 4. februar folgte der abflug der salz-
burger delegation von special Olympics 
zu den Weltwinterspielen nach boise/
usa. salzburg stellte drei Langläufe-
rinnen und die floor-hockey-Mannschaft. 
die sportler wurden den in sie gesetzten 
erwartungen voll gerecht. am 15. febru-
ar kehrten sie mit vielen Medaillen im ge-
päck zurück.

DIe eRgeBNISSe:

floorhocky Mannschaft: Bronze

im Langlauf:
   Margit schmeisser:  
Gold (500 m), Silber (1 km)
   elisabeth Linhuber:  
Gold (5 km), 5. Platz (3 km),  
Bronze (staffel 4 x 1 km)
   brigitte bieberger:  
Silber (50 m), 5. Platz (100 m)

Wir gratulieren zu diesen hervorragenden 
erfolgen. mr

In Idaho gab es Gelegenheiten, 
neue Freundschaften zu knüpfen

Norbert Planitzer ist 
Organisator der Lungauer 
Langlauftage und Special 
Olympics Koordinator für 
das Bundesland Salzburg
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interVieW Mit der 
teiLnehMerin Margit 
schMeisser VOr deM 
abfLug nach aMeriKa

Michael Russ: Margit, bist du 
schon nervös vor dem abflug zu 
special Olympics nach amerika.
Margit Schmeisser: nur ein biss-
chen.
mr: in welcher disziplin wirst du teil-
nehmen?
Margit: im Langlauf.
mr: du hast auch bei den Lungauer 
Langlauftagen mitgemacht, wie ist 
es dir da gegangen?
Margit: dreimal hat es mich ge-
schmissen.
mr: aber du hast auch eine Medail-
le gemacht, oder?
Margit: Ja, eine bronzemedaille.
mr: Wirst du auch in amerika eine 
Medaille machen?
Margit: Ja, schon.
mr: dazu wünsche ich dir alles 
gute.
Margit: danke.

Margit Schmeisser hat in Boise 
nicht nur eine Medaille gemacht, 
sondern zwei. Einmal Gold über 
500 m und Silber über 1000 m. 
Eine Woche nach ihrer Rückkehr 
habe ich wieder mit ihr gespro-
chen.

mr: Margit, jetzt bist du wieder zu-
rück, medaillenbehängt, wie ist es 
dir gegangen?
Margit: sehr gut, ich habe 
mich sehr gefreut, wie ich am 
dienstag gold gewonnen 
habe und am Mittwoch silber. 
freudentränen, wenn man 
sich über eine Medaille freut, 
dann rärt man eben.

mr: im fernsehen habe ich dich 
auch gesehen. Wie warst du mit 
dem film zufrieden, den der Orf 
über special Olympics gemacht hat. 
Margit: der hat mir sehr gut gefal-
len.
mr: Wie hat es dir sonst in amerika 
gefallen?
Margit: in idaho hat es mir sehr 
gut gefallen. auch das Wetter war 
schön. Ja, es hat mir gefallen.
mr: Willst du wieder einmal  
hinfliegen?
Margit: ich will bei den special 
Olympics 2013 mitmachen, aber die 
werden wo anders sein. 
mr: und bei den Lungauer Lang-
lauftagen? ich habe gehört, dass du 
seit 1992, also von anfang an dabei 
bist.
Margit: Ja, siebzehn Jahre. seit 
siebzehn Jahren mache ich das 
schon.
mr: und willst du in den nächsten 
siebzehn Jahren auch dabei sein.
Margit: Ja, so lange ich gesund 
bleibe, will ich weiter machen. 
mr: dann wünsche ich dir weiterhin 
viele sportliche erfolge.
Margit: 
danke, 
Michael.  

Lebenshilfe Team bei den Special 
Olympics Weltwinterspielen in Idaho

Verabschiedung der SportlerInnen am 
Salzburger Flughafen durch (v.l.) 
LR Doraja Eberle, LR Erika Scharer und 
LH-Stv. Mag.David Brenner

... und bei den Lungauer Langlauf-
tagen hatte man Zeit, Freundschaften 
zu pflegen
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interVieW Mit eLisabeth 
Linhuber VOr deM ab-
fLug nach aMeriKa und 
nach ihrer rücKKehr

Michael Russ: hast du schon an 
Langlauf-Wettbewerben teilge-
nommen?
Elisabeth Linhuber: Ja bei den 
Lungauer Langlauftagen und bei 
special Olympics in innsbruck.
mr: Wie ist es dir dabei gegan-
gen?
Elisabeth: bei den Vorläufen im 
Lungau war ich einmal erste und 
einmal dritte. am schlusstag 
war ich Vierte, weil es mich ge-
schmissen hat. Voriges Jahr in 
innsbruck hat es mich auch ge-
schmissen, da war ich fünfte.
mr: bist du schon einmal  
geflogen.
Elisabeth: Ja, einmal nach 
Mallorca und einmal nach  
sardinien. 
mr: bist du nervös, hast du  
flugangst?
Elisabeth: flugangst nicht, aber 
ein bisschen nervös schon.
mr: alles gute!
Elisabeth: 
danke!

Elisabeth Linhuber gewann 
über 5 km Gold, erreichte über 
3 km den 5. Platz und mit der 
4 x 1 km Staffel die Bronzeme-
daille.

mr: elisabeth, du bist leider noch 
ein bisschen krank. du hast dir 
beim rückflug einen Virus ein-
gefangen. bist du trotzdem froh, 
dass du in amerika warst.
Elisabeth: Ja, schon! Zuerst bin 
ich die Vorläufe gelaufen, über  
5 km, über 3 km und über 1 km. 
am nächsten tag beim 5km ren-
nen habe ich gold gewonnen, 
mit der staffel sind wir dritter 
geworden. beim 3 km, da habe 
ich schon ein bisschen husten 
gehabt, bin ich fünfter geworden. 
beim Zurückfliegen habe ich ge-
spieben und durchfall gehabt.
mr: und bevor du krank gewor-
den bist, hat es dir gefallen?
Elisabeth: Ja, es hat mir gut  
gefallen.
mr: Willst du bei den nächsten 
special Olympics wieder  
teilnehmen?
Elisabeth: Ja, wenn ich dann 
noch in der Lebenshilfe bin.
mr: du musst nicht in der Le-
benshilfe sein, damit du teilneh-
men kannst. es sind auch nicht 
alle Mitglieder der hockey-Mann-
schaft aus der Lebenshilfe.
Elisabeth: das habe ich nicht 
gewusst.
mr: danke, elisabeth.
Elisabeth: danke, Michael. 

Lebenshilfe Team bei den Special 
Olympics Weltwinterspielen in Idaho

Großer Einsatz für den Sport
nOrbert PLanitZer, Leiter der Lebens-
hiLfe WerKstÄtte taMsWeg ist in seiner 
freiZeit OrganisatOr der Lungauer 
LangLauftage und sPeciaL-OLyMPics-
KOOrdinatOr für das bundesLand 
saLZburg. für eine sendung VOn radiO 
LebenshiLfe habe ich ein gesPrÄch Mit 
ihM geführt. sie Können hier in ausZü-
gen nachLesen, Was nOrbert PLanitZer 
Zu sagen hat. 

die Lungauer Langlauftage gibt es seit 1992, sie ha-
ben damals ganz klein begonnen. Mittlerweile sind wir 
zu einer institution in tamsweg geworden. Wir haben 
die Lungauer Langlauftage auf professionelle füße 
gestellt, in form eines Vereins, dem ich als Obmann 
vorstehe. dieser Verein wird maßgeblich von vier Per-
sonen getragen, das sind neben mir Klara Müller, Ver-
ena enzinger und mein Kollege robert haller, der das 
Wohnhaus in tamsweg leitet. Wir versuchen ab august 
jeden Jahres die Veranstaltung vorzubereiten, die dann 
im Jänner stattfindet. das ist inzwischen ein fester ter-
min. Wir versuchen für unsere athleten aus dem bun-
desland salzburg, aber auch aus ganz österreich und 
den nachbarländern slowenien, italien und bayern ein 
gutes ambiente zu schaffen.
es gibt natürlich jahrelange erfahrung. Von den an-
fangs 50 teilnehmern sind wir jetzt bei 400 bis 500 
teilnehmern. im rahmen der Veranstaltung, die meist 
über eine Woche geht, braucht man eine straffe Or-
ganisation und viel Know-how, damit sie einerseits für 
die sportler und trainer nicht zum stress wird und an-
dererseits nicht zu lange dauert. im Jänner ist es im 
Lungau meist etwas frischer als in der stadt salzburg 
und da bedarf es einer guten Koordination, damit die 
sportlerinnen nicht zu lange in der natur bzw. in der 
Kälte sind. stress auf seiten der Organisatoren kann 
es schon geben, wenn es um Listen, wenn es um Or-
ganisation geht. Mittlerweile kann ich aber mit stolz 
darüber berichten, dass auch für uns der stress we-
niger wird. durch die jahrelange erfahrung, durch die 
Optimierung der abläufe und das edV-system, das 
dahinterliegt, können wir das inzwischen stressfrei für 
alle – auch für uns Organisatoren – abwickeln.

die unterhaltung, das gesellschaftliche, ist ein wich-
tiger teil der Lungauer Langlauftage. neben dem sport-
lichen, dem training und den rennen, ist es uns ganz, 
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Großer Einsatz für den Sport
ganz wichtig, den sportlern, ihren fa-
milien und betreuern ein umfangreiches 
rahmenprogramm zu bieten. die Müdig-
keit ist nach ein, zwei stunden vorbei und 
die Mühen des tages sind vergessen, 
wenn man am abend auf der tanzfläche 
ist. die Lungauer Langlauftage wollen ei-
nen großen faktor integration bieten, im 
bezirk, in den Orten im Lungau und mit 
dem riesengroßen abschlussball wollen 
wir genau diesen gedanken leben.

die akzeptanz für die Veranstaltung ist 
eine sehr hohe, die Lungauer Langlauf-
tage sind inzwischen ein teil des Ver-
anstaltungskalenders im Lungau, bzw. 
im hauptort tamsweg, andere Veran-
staltungen werden in abstimmung ge-
bracht, damit wir uns nicht überschnei-
den. es ist nicht nur akzeptanz, es ist 
ein teil – ein teil des tourismus über die 
unterbringung und ein teil der Wirtschaft 
von tamsweg. Wir haben mittlerwei-
le ein budget, das so groß ist, wie der 
der Jahresumsatz eines Klein- oder Mit-
telbetriebes. integrationsmäßig gibt es 
nichts mehr zu diskutieren, das ist fakt, 
die damen und herren, die in dieser Wo-
che zu gast sind, sind in jedem bereich 
des Lungau gerne gesehen. in tamsweg 
sieht man ganz ganz viele Kaffeehäuser, 
die voll sind mit den athleten, die an den 
Langlauftagen teilnehmen, und das ist 
so gewollt und so gewünscht.

ich wünsche mir, dass es weiterhin so 
viele freiwillige und ehrenamtliche Lun-
gauerinnen und Lungauer gibt, die sa-
gen, wir packen da an und machen mit, 
so die Veranstaltung erst möglich ma-
chen. durch die begegnungen, die die 
Lungauer Langlauftage ermöglichen, 
geht vieles parallel und einher, lässt über 
das Jahr hinweg Menschen mit behin-
derung in einem anderen Licht dastehen. 
und das ist einer der wesentlichen an-
teile und ich wünsche mir für die Zukunft, 
dass das weiterhin so möglich ist.

bei special Olympics österreich bin ich 
Koordinator für das bundesland salz-

burg. Meine aufgabe ist es übers Land 
diverse sportangebote zu ermöglichen, 
damit Menschen mit behinderung in ih-
rer freizeit oder auch arbeitszeit sport 
ausüben können. 

die reise zu den Weltwinterspielen nach 
boise/idaho waren aus salzburger und 
österreichischer sicht sehr erfolgreich. 
die hockeymannschaft und die drei da-
men, die ich im Langlauf coachen durfte, 
haben einige Medaillen errungen.

die Medien rund um boise, ich glaube 
im ganzen bundesstaat idaho, haben 
der Veranstaltung ein viel größeres echo 
gewidmet, als die Medien in europa und 
österreich das tun. das Medieninteres-
se ist bei uns viel kleiner als in amerika. 
auch das interesse in der bevölkerung 
ist in den usa größer, in boise waren 
6000 freiwillige und ehrenamtliche tätig, 
um die Veranstaltung abzuwickeln.

seit 1993, als die ersten Weltwinterspiele 
außerhalb der usa in schladming statt-
fanden, hat sich in österreich sehr viel 
bewegt. ich habe aber schon noch Wün-
sche an diverse Vereine, Organisationen 
und die Politik. die bittstellerrolle, die 
special Olympics derzeit noch hat, sollte 

zurückgedrängt werden, es sollte eine 
professionellere art des Zugangs geben. 
Momentan sind wir in den Vereinen noch 
nicht so großartig integriert. ich möchte 
den behindertensport und special Olym-
pics mehr in der gesellschaft und im Ver-
einsleben festigen.

das größte handicap, das Menschen 
mit behinderung derzeit noch haben, ist 
die Mobilität. da bedarf es noch groß-
er anstrengungen. Wenn ich sehe, was 
sport für Menschen mit behinderung 
bewegen kann, was er bewirkt. Mit wel-
chem selbstverständnis und mit welcher 
höheren Wertschätzung die sportler aus 
idaho zurückgekehrt sind. 
die Lebenshilfe, andere soziale einrich-
tungen und auch die Politik sollten sich 
schnell an einen tisch setzen. es gibt 
viele sportvereine, die Menschen mit be-
hinderung integrieren würden, aber nicht 
die Möglichkeiten haben, die transporte 
dafür zu übernehmen. 

die Lebenshilfe hat große ressourcen, 
was die transportmöglichkeiten betrifft, 
aber manchmal nicht die Logistik dahin-
ter, damit Menschen mit behinderung in 
ihrer freizeit oder auch in den Werkstät-
ten sport ausüben können. mr 

Die Salzburger Delegation bei den Special Olympics Weltwinterspielen 2009. 
Ganz links im Bild: Norbert Planitzer
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Das neue Wohnhaus 
in der Franz-Gruber-
Straße in Salzburg
ein Jahr Lang Lebten die beWOhnerinnen und beWOhner der 
einrichtung in der franZ-gruber-strasse in eineM haus in 
der faberstrasse. in dieser Zeit Wurde ihr aLtes WOhnhaus 
abgerissen und ein neues errichtet. anfang nOVeMber 2008 
KOnnte das neue gebÄude beZOgen Werden.

bei der Planung wurde besonders da-
rauf geachtet, die räume möglichst hell 
zu gestalten. die Wohnfläche ist auf 
zwei stockwerke aufgeteilt. die Zimmer 
sind jeweils rund um die große Wohn-
küche angeordnet. so können sich 
die bewohnerinnen zurückziehen und 
trotzdem durch die offene Zimmertür 
mit den anderen in Verbindung bleiben. 
Jedes Zimmer ist mit einem bad aus-
gestattet, zusätzlich gibt es zwei große 

Pflegebäder. im Keller befindet sich ein 
großer gemeinschaftsraum. mr

EröffNUNG:

Die offizielle Eröffnung des 
Wohnhauses franz-Gruber-
Straße findet am 7. Mai ab  
14 Uhr statt. 

Dazu elke Mayer, die Leiterin des 
Hauses:
der Wechsel in das neue haus war nicht 
ganz einfach für die Klienten, sie waren ja 
das alte haus gewohnt, das war sicher ein 
ganz gemütliches Zuhause. der anfang im 
neuen haus war schon ganz gut, manche 
haben ein bisschen länger gebraucht, sich 
an die größe und die neue gruppe zu ge-
wöhnen. Wir hatten früher nur eine gruppe, 
jetzt gibt es zwei. 
die meisten gehen tagsüber nicht mehr in 
die Werkstätte, sie kommen daher nicht so 
oft aus dem haus, aber es kommt sehr viel 
besuch. es wird viel Musik gemacht und wir 
haben viele Praktikanten. das bringt Leben 
ins haus, das sind immer wieder neue Leu-
te, die etwas erzählen. außerdem machen 
wir spaziergänge in der umgebung, damit 
die Menschen nicht das gefühl für die um-
gebung und für draußen verlieren.

Felix Degen, den der nächtliche 
Bahnhofslärm in der Faberstraße 
sehr gestört hat:
die erste gruberstraße hat mir nicht so sehr 
gefallen, aber ich kann sagen, jetzt gefällt es 
mir total viel mehr als wie zuerst.
ich hätte einen Wunsch, dass wir hier für 
immer leben können und nicht mehr weg 
müssen.

Wie geht es den 
Menschen nun in ihrem 
neuen Zuhause?
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Lebenshilfe-Werkstätte in Oberndorf 
als Dienstleister!
seit september vergangenen Jahres übernimmt eine gruppe von 
Menschen mit behinderung in der Lebenshilfe-Werkstätte in Obern-
dorf aufträge aus der industrie und der regionalen Wirtschaft. sie 
arbeitet wie ein modernes dienstleistungsunternehmen.
„uns ist es wichtig, sinnvolle, moderne arbeiten anbieten zu können 
und mit firmen aus der Wirtschaft zusammen zu arbeiten.“, erklärt 
alfred Leitner, der Leiter der Werkstätte in Oberndorf. das interesse 
der betriebe ist groß. angeboten werden Kuvertieren, sortieren, Ver-
packungsarbeiten und ettikettieren. außerdem werden industriegü-
ter nach Maß angefertigt. 
folgende firmen konnten bereits als auftraggeber gewonnen wer-
den: sojall (Oberndorf), bing (Laufen), KtM, demetz (beide Mattig-
hofen), bWt (Mondsee) und die gemeinden Oberndorf, anthering, 
Michaelbeuern/dorfbeuern.

Kontakt: Lebenshilfe Werkstätte Oberndorf, 
ws-oberndorf@lebenshilfe-salzburg.at,
Telefon 06272/6740

 Ambulatorium der Lebenshilfe ist 
 familienfreundlichstes Unternehmen 
das ambulatorium wurde ende vergangenen Jahres bei der 
ausschreibung des family business awards des Landes salz-
burg in der Kategorie Mittelbetriebe als familienfreundlichstes 
unternehmen ausgezeichnet. die Jury begründete die ent-
scheidung folgendermaßen: „im ambulatorium für entwick-
lungsdiagnostik und therapie existieren so viele arbeitszeit-
modelle wie Mitarbeiterinnen beschäftigt sind.“ als ein zweiter 
bonus erwiesen sich die zwei unterschiedlichen schienen der 
fortbildung: „einerseits werden fortbildungsmöglichkeiten in 
die teambesprechungen getragen, andererseits hat jeder Mit-
arbeiter individuell möglichst große freiheiten bei der Wahl der 
fortbildungen.“
Primar dr. Kranewitter ist stolz auf den Preis und verweist auf 
die familienfreundliche tradition des ambulatoriums. „als ich im 
ambulatorium angefangen habe, habe ich eine enorme steige-
rung meiner persönlichen „familienbezogenen Lebensqualität“ 
erlebt. dies möchte ich weiterführen, fortsetzen und versuchen, 
auch in schwierigen Zeiten nicht zu verlieren.“
dr Kranewitter sieht die wichtigsten eckpfeiler der familien-
freundlichkeit vor allem in 

   bedürfnisorientierten arbeitszeitmodellen
   Jahresarbeitszeit (überstunden können während der schul-
ferien abgebaut werden
   einbindung von karenzierten Mitarbeiterinnen (informationen, 
fortbildung, fachteams)

   großzügige Möglichkeiten der fortbildung (u.a. gesundheits-
förderung)

   nutzung der betrieblichen räume für (teil)private Zwecke.
 
Das Redaktionsteam gratuliert!

Gregor Savel, Primar Dr. Klaus Kranewitter, LR Doraja Eberle, 
Thesi Schäferle-Zrost, LHStv. Dr, Wilfried Haslauer und Monika 
Mayer bei der Überreichung des Preises
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Impressionen vom Faschingsball
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... weil heuer in den Veranstaltungsräumen nicht 
geraucht wurde 

... weil das Servieren von Speisen und Getränken 
diesmal sehr flott gehandhabt wurde 

... weil die bezahlung bzw. Abrechnung wesentlich 
unkomplizierter war als die Jahre vorher 

... weil die Personalbesetzung optimal war und 
dadurch der besuch der Veranstaltung sehr 
entspannt verlief 

... weil einer unserer Klienten bei der Masken-
prämierung den 2. Platz erhielt 

... weil unsere Klienten fast bis zum Schluss 
durchhielten (was zum guten Teil auch an den 
betreuern lag) 

... weil sich einer unserer Klienten als toller  
Tänzer entpuppte 

... weil das altbewährte Musikantenduo wieder die 
Lieblingsmusik spielte 

... weil unser Geschäftsführer aktiv am ball  
teilnahm 

 

Ich freue mich schon auf den nächsten Ball!

Marianne reiter
Wohnhaus anthering

Obwohl ich schon mindestens 
20 Lebenshilfe-Bälle besucht habe, 
hat mir die heurige Veranstaltung 
doch besonders gefallen, 
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 Design für Lebenshilfe- 
  Produkte
POrsche design studiO und fachhOchschuLe gestaLten neue 
PrOduKtLinie

In einjähriger Entwicklungsarbeit hat 
das Porsche Design Studio in Koope-
ration mit der Fachhochschule Salz-
burg eine neue Produktlinie für die 
Lebenshilfe Salzburg gestaltet. Unter 
dem Namen „LebensDesign“ werden 
ab Herbst formschöne Alltagsgegen-
stände und exklusive Möbelstücke auf 
den Markt gebracht.

Holz, Wachs, Textil
aus Materialien, die schon bisher in den 
Lebenshilfe Werkstätten verwendet wur-
den, haben industrie-designer Produkte 
mit einer eigenständigen formensprache 
entwickelt. das ergebnis aus der Koo-
peration von Porsche design studio, der 
fachhochschule salzburg und der Le-
benshilfe wird unter dem Markennamen 
„Lebensdesign“ ab herbst präsentiert.
die Zusammenarbeit mit Produktdesig-
nern war für die Lebenshilfe-Mitarbeiter 
eine besondere herausforderung. ab-
teilungsleiterin elke hafner: „Mindestens 
75% der Produktionsarbeit müssen von 
Menschen mit Behinderung in den Werk-
stätten geleistet werden. Dieses Ziel ha-
ben wir uns selbst gesteckt und es wurde 
letztlich sogar übertroffen.“ 
senior designer siegfried ebner von Por-
sche design studio hat in der ersten Pha-

se die bestehenden Lebenshilfe-erzeug-
nisse unter die Lupe genommen und sich 
über die Möglichkeiten in den Werkstätten 
informiert. im dem darauf folgenden ent-
wicklungsprozess wurden die entwürfe 
von Porsche design studio und den stu-
dierenden in Modellen und Prototypen 
umgesetzt und immer wieder optimiert.

Lampe, Schaukelpferd, Sitzmöbel
dank siegfried ebner traut sich die Lebens-
hilfe in neue Produktsegmente, wie be-
leuchtung und Möbel, vor. Lebensdesign 
beinhaltet sowohl kleinere accessoires als 
auch größere stücke, wie tischleuchten 
oder sitzmöbel. „Wir wollen zeigen, dass 
Menschen mit geistiger Behinderung qua-
litativ hochwertige Alltagsgegenstände 
fertigen können“, erklärt elke hafner.
durch die formgebung und den Partner 
Porsche design studio spricht die Le-
benshilfe neben den bestehenden auch 
neue Zielgruppen an: sozial engagiert, fi-
nanziell weitgehend unabhängig und im-
mer auf der suche nach neuen, trendigen 
Wohnideen. 

angeboten werden die Produkte von Le-
bensdesign online über die Lebenshilfe 
homepage und bei ausgewählten VW / 
Porsche-händlern.

Eigenart – 
Kunst, 
die nicht 
behindert

 am 15. april (18.00 uhr) wird im beisl 
der arge Kultur die ausstellung „ei-
genart – Kunst, die nicht behindert“ er-
öffnet. als prominenter special guest 
konnte Willi resetarits für die eröff-
nung gewonnen werden. die bilder 
werden einen Monat lang im beisl zu 
sehen sein und können auch käuflich 
erworben werden. 
hinter dem Projekt, das Kunst von 
Menschen mit behinderung aus unter-
schiedlichen Organisationen, darunter 
auch der Lebenshilfe, zeigt, verber-
gen sich vier junge Lebenshilfe-Mit-
arbeiterinnen. die ausstellung ist das 
abschlussprojekt im rahmen ihrer 
ausbildung an der schule für sozial-
betreuungsberufe der diakonie.

Vorne: Lydia Roth und Marleen Dax, 
hinten: Gerhard Haupt, Paul Doblhofer
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lungau kultur – aktiv für Menschen 
mit geistiger Behinderung
Mit den special art - Wochen wird seit 
2004 versucht, einen freiraum zu schaf-
fen, in dem sich die unterschiedlichsten 
Menschen treffen und begegnen kön-
nen. eingebettet in unsere tägliche Kul-
turarbeit wird frei oder unter anleitung in 
einem engagierten Künstlerteam in Wo-
chenblöcken gearbeitet und geschaffen.

special art ist ein Versuch, mit dem sich 
die konkrete hoffnung verbindet, dass 
sich die chancen der aktiven teilnahme 
am öffentlichen Leben für Menschen mit 
behinderungen und benachteiligungen 
verbessern.

Eingebettet in den wunderbaren 
Naturerholungsraum Lungau finden 
heuer zwei Special Art-Wochen statt. 

Projekt „Aqua“ 
15. bis 19. Juni 2009

ein theater/ tanz / Musik Projekt zum 
thema aqua - Wasser in allen for-
men, tönen und bildern und mit allen 
sinnen. eine Woche lang wird in den 
drei bereichen tanz, theater und Mu-
sik zum thema Wasser gearbeitet und 
geprobt. am ende steht eine gemein-
same, sinnliche Präsentation im fest-
saal von Mauterndorf. 
Anmeldeschluss: 10.April 2009

Kunstworkshops 
21. bis 29. September 2009

in einem künstlerischen Wochenpro-
gramm arbeiten die teilnehmerinnen 
in den Kunstsparten Malerei, thea-
ter, tanz, fotografie und Musik mitei-
nander. die ergebnisse werden unter 
künstlerischem aspekt betrachtet und 
je nach Wunsch beim abschlussabend 
präsentiert.
Anmeldeschluss 30.Juni 2009

Grünes Licht für Wohnhaus in 
Bramberg
ende 2008 wurde von der Landesregierung grünes Licht 
für den bau des Wohnhauses in bramberg gegeben. in 
dem haus sollen 125 Menschen ein Zuhause finden, auch 
ein gastzimmer ist eingeplant. „Mit der errichtung dieses 
Wohnhauses wird ein wesentlicher beitrag für die Versor-
gung von erwachsenen Menschen mit beeinträchtigungen 

im Oberpinzgau geleistet“, sagte Landesrätin erika scharer 
bei einer Veranstaltung im Pinzgau. christine hochwimmer, 
die Obfrau der bezirksgruppe, ist hocherfreut, dass die be-
mühungen um ein Wohnhaus in dieser region erfolgreich 
waren. eine bausteinaktion, die vor drei Jahren begonnen 
wurde, hat inzwischen 90.000 euro eingebracht.  

Mehr Informationen und 
Anmeldung unter 
http://www.lungaukultur.at oder
info@lungaukultur.at
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 Menschen mit geistiger Behinderung 
  in der Christian-Doppler-Klinik
die „statiOn für MentaLbehinderte“ in der christian-dOPPLer-KLiniK Wurde iM Jahre 2004 
geschLOssen. seither ist es für eLtern und angehörigen VOn Menschen Mit behinderung iM-
Mer Wieder Zu Äusserst schWierigen und unbefriedigenden situatiOnen geKOMMen.
in eineM gesPrÄch ZWischen deM Leiter der KLiniK, PriMar dr. Ladurner und deM ObMann der 
LebenshiLfe saLZburg, WOLfgang hueMer Wurde der ist-Zustand erörtert und die 
Weitere VOrgehensWeise festgeLegt. 

Wolfgang Huemer fasst die 
Ergebnisse zusammen:

   bei der derzeitigen auslastung der 
christian-doppler-Klinik sei es nicht 
vorstellbar, dass eine station bzw. ein 
Zimmer für „Mentalbehinderte“ frei-

gehalten wird. Man könne und wolle 
auch keine Klassifizierung von Pati-
entengruppen vornehmen, so die Kli-
nikleitung.

   „Mentalbehinderte“ werden bei einer 
medizinischen notwendigkeit (z.b. 

auch zum schutz von angehörigen) 
grundsätzlich aufgenommen, die ent-
scheidung liegt aber beim stations-
arzt.

   grundsätzlich erfolgt die aufnahme 
über die „ambulanz für Mentalbehin-
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Fachtagung „Gesundheit fürs Leben“ 
vom 15. bis 16. Mai 2009 

in einigen Ländern, etwa in holland und 
schweden, gibt es fachärzte für Men-
schen mit geistiger behinderung. eine 
facharztausbildung ist sicher nicht die 
einzige antwort auf die besonderen ge-
sundheitlichen und medizinischen be-
dürfnisse dieses Personenkreises. tatsa-
che ist jedoch, dass es für alle beteiligten 
– angehörige, Ärzte, Pflegepersonal und 
den betroffen Menschen selbst - oft ei-
ne große herausforderung ist, wenn ein 
Mensch mit geistiger behinderung krank 
wird. der behinderte Patient kann sich in 
der regel nur schwer verständlich ma-
chen, nicht selten reagiert er ängstlich 
und abwehrend auf eine untersuchung. 
die diagnose braucht in solchen fällen 
mehr Zeit – Zeit, die dem arzt meist nicht 

zur Verfügung steht. Oft ist es eine wahre 
Odyssee, bis ein arzt gefunden ist, der 
im umgang mit geistig behinderten Pati-
enten ausreichend erfahrung hat.
eine bessere medizinische Versorgung 
für Menschen mit geistiger behinde-
rung hat die fachtagung „gesundheit 
fürs Leben“ zum Ziel. Vorrangig geht es 
um Jugendliche im übergang zum er-
wachsenenalter und ältere Menschen 

mit geistiger behinderung. die tagung 
findet vom 15. bis 16. Mai in Potsdam 
statt. die Veranstalter – bundesvereini-
gung Lebenshilfe und bundesarbeits-
gemeinschaft Ärzte für Menschen mit 
geistiger oder mehrfacher behinderung 
– möchten dort alle für das thema wich-
tigen gruppen zusammenbringen: Ärzte, 
fachkräfte aus der behindertenhilfe so-
wie dem gesundheitswesen, Vertre-
ter der Krankenkassen und sozialhilfe, 
Menschen mit geistiger behinderung, 
deren angehörige oder gesetzliche be-
treuer – rund 250 teilnehmerinnen und 
teilnehmer werden erwartet.

anmeldung und weitere informationen 
www.gesundheitfuersleben.de. auf die-
sen internetseiten soll über die tagung 
hinaus eine austauschplattform entste-
hen. alle am thema „gesundheit und 
behinderung“ interessierte können sich 
dort informieren, aber auch fachartikel, 
aktuelle Projekte und neue Konzepte 
vorstellen oder einen persönlichen be-
richt veröffentlichen.

Ziel: 
Eine bessere medizinische 
Versorgung für Menschen 
mit geistiger Behinderung

...wo‘s doch nicht mehr 
Nervenklinik heißt...

Zeichnung von Margret Hasler

derte“ (Oberarzt dr. sonnleitner)
   außerhalb der öffnungszeit der am-
bulanz erfolgt die aufnahme über die 
erste Psychiatrie (universitätsklinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie i). 
dem Patienten wird ein freies bett auf 
einer beliebigen station zugewiesen. 
der Obmann der Lebenshilfe salzburg 
hält fest, dass aus seiner sicht Men-
schen mit geistiger behinderung nicht 
auf einer alkoholikerstation unterge-
bracht werden sollten.
   die medizinische betreuung erfolgt in 
jedem fall über den zuständiger Ober-
arzt dr. sonnleitner.
   Primar dr. Ladurner versicherte den 
Willen der Klinik, der behandlung von 
„Mentalbehinderten“ gerecht zu wer-
den. er bot an, fälle, die aus sicht 

der angehörigen nicht zufriedenstel-
lend abgehandelt wurden, mit dem 
Obmann der Lebenshilfe und den 
betroffenen Ärzten zu diskutieren, um 
daraus erkenntnisse zur Verbesserung 
und sensibilisierung in der behandlung 
von Menschen mit geistiger behinde-
rung zu gewinnen.

   Zur „ambulanz für Mentalbehinderte“ 
wurde festgehalten, dass die medi-
zinische betreuung im wesentlichen 
vom zuständigen Oberarzt dr. sonn-
leitner durchzuführen ist.

 
ich bitte jene eltern, die der Meinung 
sind, in der christian-doppler-Klinik un-
zureichend versorgt zu werden, mit dem 
Vereinsbüro der Lebenshilfe salzburg 
Kontakt aufzunehmen.
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 Tagung „Arbeit und Grundsicherung“
die disKussiOn uM die gePLante grundsicherung hat die frage nach deM steLLenWert der 
arbeit in WerKstÄtten der LebenshiLfe (früher: „beschÄftigungstheraPie“) aufgeWOrfen. 
für diese „arbeit“ erhaLten die KLientinnen Kein entgeLt, sOndern nur ein taschengeLd, sie 
sind nicht eigenstÄndig KranKen-, PensiOns-, unfaLL- und arbeitsLOsenVersichert. haben sie 
ansPruch auf Leistungen nach der grundsicherung Oder nicht? auf der tagung KOnnten 
nicht aLLe fragen eindeutig beantWOrtet Werden. die POLitiK ist gefOrdert.

 „Menschen mit behinderungen sollen für 
ihre arbeit gerecht bezahlt werden. geld 
und Lohn statt taschengeld. Wir wollen 
versichert sein, damit wir im alter auch 
in Pension gehen können“, steht auf den 
flipcharts der Workshop-gruppe von 
Menschen mit intellektueller behinde-
rungen bei der Konferenz der Lebenshil-
fe österreich, die ende november 2008 
in Kärnten stattgefunden hat. das the-
ma dieses tages war die rechtliche situ-
ation von Menschen mit behinderungen 
im arbeitsleben: Wo finden Menschen 
mit Lernbehinderung und geistiger be-
hinderung den arbeitsplatz, der ihren 
bedürfnissen entspricht und in dem ihre 
Leistungen gerecht entlohnt werden. 
 
ein eher pessimistisches bild der zukünf-
tigen arbeitswelt zeichnet univ.-Prof. 
ddr. nikolaus dimmel zu beginn der 

Konferenz: arbeit auf abruf, atypische 
beschäftigung und der Job als Vehikel, 
um geld zu verdienen statt des identi-
tätsstiftenden berufs. sicherheit und sta-
bilität, Loyalität und Leistung sind Werte, 
die sich scheinbar nicht mehr lohnen 
und durch flexibilität und Mobilität abge-
löst werden. dabei wird klar, dass diese 
art von arbeit auf dauer krank macht 
und wenn nicht einmal die „gesunden“ 
unter uns dem ständigen druck stand-
halten, wie sollen es dann Menschen mit 
behinderungen und beeinträchtigungen 
schaffen? 
 
eine mögliche antwort könnte das Modell 
der rückversicherung sein, das in Wien 
ausprobiert wird. eine Koordinierungs-
stelle zwischen arbeitsmarktservice, 
bundessozialamt und fonds soziales 
Wien begleitet Jugendliche mit behin-

derungen in den ersten arbeitsmarkt 
mit der auflage, dass ansprüche auf 
Leistungen auch dann erhalten bleiben, 
wenn der schritt in die arbeitswelt nicht 
klappt. auch wenn es derzeit nur für ein-
zelfälle möglich ist und vom goodwill der 
behörden abhängt, wird von durchwegs 
positiver haltung in der Verwaltungsbe-
hörde gegenüber diesem Modell berich-
tet. Lebenshilfe-Präsident germain We-
ber gibt sich kämpferisch: „Wir müssen 
weiter überzeugungsarbeit leisten und 
barrieren zu fall bringen, wie die unter-
stellte arbeitsunfähigkeit von Menschen 
mit behinderungen. Wir wissen, dass sie 
dazu in der Lage sind.“ 
 
„geht mit Menschen mit behinderungen 
rücksichtsvoll um und grenzt niemanden 
aus“, gibt Kurt Wieser, selbstvertreter der 
Lebenshilfe Kärnten, mit auf den Weg. 
daran schließt sich die Lebenshilfe ös-
terreich mit ihrer botschaft an die Politik 
an: gebt den Weg zu arbeit und bildung 
für Menschen mit behinderungen frei. 
Mit einer gesetzlichen unfallversicherung 
und Versicherungsleistungen für reha-
bilitation für Personen, die in beschäfti-
gungstherapien, Werkstätten oder fä-
higkeitsorientierten aktivitäten arbeiten. 
Menschen mit intellektueller behinde-
rung brauchen einen eigenen sozialver-
sicherungsrechtlichen schutz. statt der 
50 % erwerbsunfähigkeitsgrenze ist eine 
individualisierte entscheidung über die 
arbeitsfähigkeit im gesetz festzulegen. 
nach artikel 27 der un-Konvention ha-
ben Menschen mit be¬hinderung das 
gleiche recht auf arbeit wie alle anderen 
auch. das beinhaltet auch das recht, 
sich selbst den Lebensunterhalt zu ver-
dienen.

Menschen mit Behinderung stellen die Ergebnisse des Arbeitskreises vor
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UN-Konvention: Ratifizierung ist nicht 
gleich Umsetzung

das nachrichtenmagazin „der spiegel“ 
druckte gleich nach inkrafttreten des ge-
setzes einen kritischen artikel, in dem die 
Lage von Menschen mit behinderungen 
in deutschland als schlecht dargestellt 
wurde.  besonders hervorgehoben wur-
den die geringe integration / inklusion im 
schulbereich, die zahlreichen nach wie 
vor bestehenden großeinrichtungen und 
weit verbreitete Vorurteile und diskrimi-
nierung in allen Lebensbereichen. 

in österreich waren und sind es vor 
allem die behindertenvereine, die eine 
realistische einschätzung der situation 
von Menschen mit behinderungen in be-
zug auf die un-Konvention fordern. sie 
sind zu recht überrascht, wenn im kürz-
lich vom sozialministerium veröffentlich-
ten bericht zur Lage der Menschen mit 
behinderungen 2008 forsch behauptet 
wird: 
 „Mit der Konvention wird der – in öster-
reich bereits eingeleitete – Paradigmen-
wechsel auf internationaler ebene ent-
scheidend forciert, und der besonderen 
stellung des themas„behinderung“ im 
heutigen gesellschaftlichen diskurs ent-
sprochen. demnach werden Menschen 
mit behinderungen als aktive teilneh-
merinnen der gesellschaft mit gleichen 
rechten und Pflichten angesehen. in-
haltlich ist davon auszugehen, dass die 
im übereinkommen festgelegten kon-
kreten rechte bereits derzeit in der ös-
terreichischen rechtsordnung verankert 
sind (kein materiellrechtlicher Umset-
zungsbedarf).“

diese behauptung kommt vielen fach-
leuten und betroffenen gewagt vor. nie-
mand wird z.b. behaupten können, dass 
die in artikel 19 enthaltenen forderungen 
in bezug auf Wahlmöglichkeiten beim 
Wohnen in österreich für den Perso-
nenkreis der Menschen mit geistiger 
und mehrfacher Behinderung bereits 
erfüllt sind. 

ebenso ist die frage zu stellen, ob die im 
behinderteneinstellungsgesetz getrof-
fene unterscheidung (so die ursprüng-
liche neutrale bedeutung von „diskri-
minierung“) in „begünstigte behinderte“ 
und andere, also nicht-begünstigte mit 
der un-Konvention vereinbar ist, oder 
ob diese unterscheidung nicht eine „dis-
kriminierung“ in der heutigen bedeutung 
des Wortes ist. (siehe dazu auch den ne-
benstehenden bericht über die tagung 
„arbeit und grundsicherung“)

das moralisch Wünschenswerte, das 
gesetzlich Zustehende und das poli-
tisch Machbare fallen in größerem oder 
kleinerem ausmaß auseinander. die un-
Konvention kann auch für österreich 
ein eminenter anstoß sein – allerdings 
nicht, wenn Politiker und behörden glau-
ben und uns glauben machen, dass eh 
schon alles getan ist. 

ratifizierung heißt nicht automatisch 
umsetzung. die umsetzung muss in 
mühevoller detailarbeit erfolgen. fangen 
wir damit an! (ag)

Capito in Graz hat die UN-Konvention in 
leicht verständliche Sprache übersetzt. 

Der wichtige Artikel 19 lautet da so:

Artikel 19: Unabhängiges Leben
Menschen mit behinderungen 
haben gleich wie alle anderen 
Menschen das recht, dass sie 
sich aussuchen können, wie sie in 
der Gesellschaft leben wollen. 
Zum beispiel dürfen sie sich 
aussuchen, wo sie leben und mit 
wem sie leben. Menschen mit 
behinderungen dürfen nicht ge-
zwungen werden, in bestimmten 
Wohnungen oder Einrichtungen zu 
wohnen. 
Menschen mit behinderungen 
müssen Zugang zu Unterstüt-
zungen und Hilfe haben. Dazu 
gehört auch eine persönliche 
Assistenz, die dabei hilft, dass 
man am allgemeinen Leben 
teilnehmen kann und nicht ganz 
alleine ist. 
Die Dienstleistungen und Einrich-
tungen, die es in einer Gemeinde 
gibt und die für alle Menschen da 
sind, müssen auch für Menschen 
mit behinderungen da sein. 

übersetzung auf: http://www.capito.eu/ 
dort kann auch eine cd-rom mit dem 
text der Konvention in leicht verständlicher 
sprache bestellt werden

UN-Konvention in leicht
verständlicher Sprache

einige MOnate nach österreich hat auch deutschLand die 
un-KOnVentiOn über die rechte VOn Menschen Mit behin-
derungen ratifiZiert. iM VOrfeLd hat es stiMMen gegeben, 
die gegen eine „übereiLte“ ratifiZierung steLLung beZOgen; 
Man Warnte daVOr, dass die geseLLschaftLiche situatiOn in 
deutschLand nOch nicht „reif“ sei für dieses fOrtschritt-
Liche gesetZ, und Man Warnte VOr den fOLgeKOsten. 
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 Wie viel Talent muss ein 
  Mensch haben?
Mit rOutine-tests ist es VieLLeicht baLd MögLich, das risiKO für autisMus be-
reits iM MutterLeib festZusteLLen. der engLische PsychOLOge und autisMus-
fOrscher siMOn barOn-cOhen steLLt in einer engLischen Zeitschrift das Le-
bensrecht VOn autistischen Menschen deM VOn Menschen Mit dOWn-syndrOM gegenüber: 
„es gibt einen test auf das dOWn-syndrOM, und das ist LegaL und eLtern beansPruchen ihr 
recht auf abbruch der schWangerschaft, aber autisMus ist Oft Mit taLent Verbunden.“ 
gerMain Weber, der PrÄsident der LebenshiLfe österreich, Wendet sich in eineM beitrag in 
der Zeitschrift „die Presse“ aM 3. februar 2009 gegen diese aufrechnung. 

ein Menschenleben kann nicht 
anhand von Intelligenz, Talenten 
oder Behinderungen bewertet 
werden
der begabte autist soll leben dürfen, der 
weniger begabte Mensch mit down-
syndrom hätte weniger Lebensrecht? 
diese aussage provoziert, nicht nur 
Menschen mit down-syndrom, auch 
interessenvertretungen wie die Lebens-
hilfe österreich oder die österreichische 
autistenhilfe. besonders, wenn sie aus 
dem Mund eines angesehen Wissen-
schaftlers kommt, von simon baron-
cohen, Professor für entwicklungs-
psychopathologie in cambridge. seine 
forschungsstudien über autismus bzw. 
autistische Verhaltensweisen könnten zu 
neuen routinetests bei schwangeren 
führen, mit der Konsequenz, dass föten 
mit einem erhöhten risiko von autismus 
abgetrieben werden können. 
 simon baron-cohen, für den seine 
schwerstbehinderte schwester eine 
sehr wichtige Person in seinem Leben 
darstellt, ist nicht zynisch, wenn er laut 
in der öffentlichkeit über die existenz-
berechtigung von Kindern mit autismus 
nachdenkt und damit in großbritannien 
eine diskussion über testverfahren bei 
ungeborenen vom Zaun bricht. auch 
hierzulande wäre eine solche diskussion 
wünschenswert. 
in österreich schreibt die Mutter-Kind-
Pass-Verordnung fünf gynäkologische 
untersuchungen während der schwan-
gerschaft vor und empfiehlt zwei ultra-

schalluntersuchungen, die „Pränatale 
diagnostik“ genannt werden. untersu-
chungen am ungeborenen Kind, wie z.b. 
die nackenfaltenmessung, haben sich in 
den letzten Jahren zu einem routine-
verfahren in der schwangerschaftsvor-
sorge etabliert. Was viele schwangere 
nicht wissen: sie sind nicht verpflichtet, 
alle untersuchungen durchführen zu las-
sen. und: nur ein bruchteil von behin-
derungen oder erkrankungen wird durch 
Pränatale diagnostik erkannt. Viele 
schwangere fühlen sich von auffälligen 
erstbefunden verunsichert und entschei-
den sich für einen schwangerschaftsab-
bruch.
baron-cohen weist auf die gefahren 
einer selektion nach „talenten“ hin. an 
anderer stelle spricht er sich klar für ein 

recht auf Leben aus, egal wie die fähig-
keiten des einzelnen aussehen mögen. 
und dem stimmen wir zu: das Leben 
von Menschen mit einer intellektuellen 
behinderung oder autismus ist wichtig 
und lebenswert. im grunde geht es um 
eine bessere, unabhängige, umfassende 
beratung für eltern und um die aufhe-
bung der grunddiskriminierung von 
Menschen mit behinderungen: näm-
lich der straffreien spätabtreibung von 
föten, die eine mögliche behinderung 
aufweisen. es geht darum, die positiven 
Lebensperspektiven aufzuzeigen, und 
es geht um das bild von Menschen mit 
behinderungen.

Alle unterschiedlich, 
alle einzigartig
hier spielt die berichterstattung eine 
schlüsselrolle. solange Journalisten ih-
ren berufsethos nicht genügend ernst 
nehmen und realitätsfremde, diskriminie-
rende aussagen über handicaps treffen, 
wird sich die breite öffentlichkeit kein „po-
sitives“ bild von Menschen mit behinde-
rungen machen können. Menschen mit 
höherem bedarf an unterstützung sind 
genauso wertvolle Mitglieder unserer 
gesellschaft wie alle anderen auch. Man 
kann ein Menschenleben nicht anhand 
von sozialer oder emotionaler intelligenz, 
talenten oder behinderungen bewerten. 
indem wir alle unterschiedlich sind, sind 
wir einzigartig. eine stärke, die Men-
schen mit behinderungen auch für sich 
beanspruchen.

Zeichnung von Petra Maurer

Germain Weber
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Darwin, Sozialdarwinismus 
und Eugenik

„unter den Wilden werden die an Körper 
und geist schwachen bald eliminiert; 
die überlebenden sind gewöhnlich von 
kräftigster gesundheit. Wir zivilisierten 
Menschen dagegen tun alles mögliche, 
um diese eliminierung zu verhindern. Wir 
erbauen heime für idioten, Krüppel und 
Kranke. Wir erlassen armengesetze, und 
unsere Ärzte bieten alle geschicklichkeit 
auf, um das Leben der Kranken so lange 
wie möglich zu erhalten... infolgedessen 
können auch die schwachen individuen 
ihre art fortpflanzen. niemand, der etwas 
von der Zucht der haustiere versteht, 
wird daran zweifeln, dass dies äußerst 
nachteilig für die rasse ist...außer im fal-
le der Menschen wird auch niemand so 
töricht sein, seinen schlechtesten tieren 
die fortpflanzung zu gestatten. “
diese aussage darwins zeigt sozialdar-
winistisches und eugenisches gedan-
kengut so zu sagen im embryonalsta-
dium. unter sozialdarwinismus versteht 
man die übertragung der theorien dar-
wins in simplifizierter form („Kampf ums 
dasein“, „überleben der stärksten und 
tüchtigsten“) auf die menschliche ge-
sellschaft. eugenik – heute noch in dem 
unwort von der „eugenischen indikation“ 
in der österreichischen gesetzgebung 
enthalten – ist die „Wissenschaft vom 
guten erbe“. 

es ist eigenartig und logisch schwer 
nachvollziehbar, wie darwin in seinem 
beispiel von der Viehzucht den bogen 
unmittelbar zur fortpflanzung der Men-

schen spannt: bei der Zucht von haus-
tieren nimmt sich der Züchter das recht 
heraus, die tiere nach den für ihn wich-
tigen selektionskriterien zu bewerten, 
z.b. danach, wie viel fleisch oder Milch 
sie liefern werden. darwin legt nun mit 
seiner argumentation nahe, dass auch 
Menschen unter dem aspekt der Zucht 
gesehen werden könnten (oder sollten?, 
er formuliert eher vorsichtig). nur: welche 
instanz soll da ein urteil sprechen? die 

eltern, der „staat“, die „gesellschaft“, ein 
gremium von fachleuten aus Viehzucht, 
Medizin und Psychologie? Wie kommt 
jemand überhaupt auf die idee, eine von 
Menschen gezüchtete Viehherde mit 
den Menschen selbst auf eine stufe zu 
stellen? Wenn man den gedanken wei-
terdenkt, kommt man zu absurden Kon-
sequenzen. 
so absurd die Konsequenzen auch sind, 
Wissenschaftler in der nachfolge darwins 
und Politiker, die sich auf ihn beriefen, 
haben sie gezogen und aus staat und 
gesellschaft eine Menschenzuchtanstalt 
machen wollen – mit den bekannten ver-
heerenden folgen. (ag)

Darwin und der Affe; Karikatur 1874

ein Rhesusäffchen mit Down-Syndrom
In seinem Buch „Der Affe in uns“ wendet sich der bekannte niederländische Zoolo-
ge und Affenforscher Frans de Waal gegen eine einseitige Interpretation der Natur 
als darwinistischem Überlebenskampf. Ein Auszug:
die Leute glauben oft, in der natur bedeute schwäche automatisch eliminierung – ein 
Prinzip, das zum „gesetz des dschungels“ aufgebauscht wird –, in Wirklichkeit aber er-
freuen sich soziale tiere beachtlicher toleranz und unterstützung. Was wäre sonst der 
sinn des Zusammenlebens? ich habe früher oft mit einer gruppe von rhesusaffen gear-
beitet, die ein in ihrer Mitte geborenes geistig zurückgebliebenes Jungtier, azalea, durch-
aus akzeptierten. bei azalea war ein chromosom dreifach vorhanden, was ähnliche fol-
gen zeitigt wie das menschliche down-syndrom. normalerweise bestrafen rhesusaffen 
alle, die gegen die regeln ihrer strengen gesellschaft verstoßen, aber azalea kam sogar 
mit schwersten Verstößen durch, wie etwa dem alphamännchen zu drohen. es war, als 
hätten alle bemerkt, dass man nichts gegen azaleas unbeholfenheit tun konnte.
in einem ähnlichen fall gehörte zu einer wildlebenden Makakengruppe in den bergen 
Japans ein von geburt an behindertes Weibchen namens Mozu, das kaum laufen, ge-
schweige denn klettern konnte, weil es weder hände noch füße hatte. Mozu, die immer 
wieder in japanischen naturfilmen zu sehen ist, wurde von ihrer gruppe so sehr akzep-
tiert, dass sie ein langes Leben hatte und fünf nachkommen aufzog. so viel zum überle-
ben der „tüchtigsten“. 

frans de WaaL: Der Affe in uns (hanser Verlag 2006).
Wir danken dem hanser Verlag für die erlaubnis zum abdruck 

2009 ist ein darWinJahr: darWin Wurde VOr 200 Jahren gebO-
ren, sein hauPtWerK „die entstehung der arten“ erschien  
VOr 150 Jahren. die grundtatsachen seiner eVOLutiOnsthe-
Orie, WOnach aLLe LebeWesen einen geMeinsaMen staMM-
bauM haben, sind heute aLLgeMeingut. 
Manche seiner behauPtungen Wurden aLs arguMentati-
OnshiLfe für unMenschLiche geseLLschaftLiche entWicK-
Lungen VerWendet. 
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